
Jürgen Kampmann
Die Maßlßnahmen des westfälischen

Konsistorialpräsidenten Dr Gerhard Ihümmel
angesichts der Predigten des „Löwen VOo Münster“

Als der langJährige juristische Vizepräsident der Evangelischen Kirche
VO Westfalen, Dr. Gerhard Thümmel, der schon se1it 1936 das Amt des
Konsistorialpräsidenten des Evangelischen Konstistoritums der Kirchen-
DrOoVvinz Westfalen bekleidet hatte un! dann, ach der Loslösung der
westfälischen Provinzialkirche AUsS der altpreußischen Landeskirche, 1in
den |)ienst der westfälischen Landeskirche übernommen worden WAar,
1965 den Ruhestand trat, da würdigte ihn der Vizepräsident der Kır-
chenkanzle1 der Fvangelischen Kırche der Union, Oskar Söhngen, der
Thümmel se1it Jahrzehnten bestens kannte,! anderem Mit den
Worten: 57  In guten un! boösen agen durften S1e siıch VO Vertrauen
der Kırche un! Ihrer Mitarbeiter getragen hlen Dieses Vertrauen hat
1LLAMN Ihnen arum geschenkt, we1l S1e nıcht 11UT mit Ihrem Herzen der
Sache des Evangeliums tief verbunden WAarcCn, sondern auch, we1l S1ie
Ihrem Amt unbekümmert (sunst un! Mißgunst mit einer Hingabe
un! OUObjektivität dienten, die VO  — persönlichen Rücksichten un! Inter-

frei Wer mit Ihnen hatte, spurte gleich, daß Ihnen
die Sache alles die Person nichts bedeutete. Und we1l Ihnen Gott
Ihren sonstigen Gaben auch Schartsinn un! Klugheit geschenkt hatte,konnte sıch die Westfälische Kirche Ihrer juristischen Führung beruhigt
anvertrauen.  Sn Unbefangen gelesen, verme1int InNan diesen Worten ein
hohes Thümmels entnehmen mussen —das sıch auch deckt mMit
dem, WAas anderer Stelle VO bezeugt wird el Geschick
un! Führungsqualität besessen habe un! CS seiner Integritat ZUZU-
schreiben FCWESECN sel, ach den ahren des Kirchenkampfes
der Spitze der westfälischen provinzial-/landeskirchlichen Verwaltung
habe verbleiben können.? sich 1e65Ss nicht VO selbst verstand, ist in-
zwischen gezeigt worden — und ebenso, manches Thümmels
Handeln den Jahren der nationalsozialistischen Herrschaft WIE unmM1t-

1 So Z entnehmen Aaus: IT’hümmel, Gerhard: Jahre kirchlicher Verwaltung
dargestellt der Arbeıt Dienst der evangelıschen Kirche. Aus dem

Nachlaß hg. Hans Steinberg. Bieletfeld 1987 BWEKG S 19.40. Kurze An-
gaben ZU dienstlichen Werdegang Söhngens finden sıch n.a.0O S, 1326
Kırchenkanzlei KU/VPräs Söhngen V DP’räs IThümmel. Berlın, Feb. 1965
EZA Berlın 7/P 1410
S Steinberg in SCEINCT Kınleitung E Thümmel, Verwaltung; Sı n.a.C)
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telbar danach hinsichtlich der dahinter stehenden Motivatiıon sıch bis-
lang nicht sicher deuten aßt.4

Jetzt den Akten des vormaligen Konsistoriums aufgefundene Do-
kumente, die Zusammenhang mMit den berühmten Predigten des
Münsteraner Bischofs (C'lemens ugus raf VO Galen VO Sommer
1941 un! Februar 1947 stehen, lassen indes einen bislang dieser We1-

nıiıcht bekannten Zug Thümmels hervortreten; VOT diesem Hınter-
können Söhngens Worte VO:  - der VO  - persönlichen Rücksichten

freien Amtsführung TIThüummels w1ie davon, daß diesem die Sache alles,
die Person nıchts bedeutet habe. auch als eine geschickt verpackte,
darum aber beißendere verstanden werden.

Bischof Galens Predigten und ihre Verbreitung
Bekannt un! darum hier keiner Darstellung bedürftig sind die
Predigten, die der Münsteraner Bischof Clemens ugus VO Galen
Sommer 1941 elt un! denen den nationalsoztialistischen ber-
oriffen auf katholische Klöster WwIieE auch ZUrr Frage der „Euthanasıie“
Stellung nahm.> Ebenso bekannt ist, daß Februar 19472 mittels
einer in allen Kirchen des Bıstums unster verlesenen Kanzelabkündi-
SUNS sSOwle einer diesbezüglichen Predigt der Müunsteraner Lamberti-
kirche die seitens des nationalsozialistischen Staates katholische
Orden —17 speziellen die Benediktinerinnen VO' der Kwigen An-
betung Kloster innenberg —ergriffenen Maßlnahmen benannte, diese
kritisierte un! sich dagegen verwahrte, Öffentlich als Landesverräter be-
schimpft un! ach der für „Reichsfeinde‘“‘ geltenden Gesetzgebung
ohne Möglichkeit der Verteidigung behandelt werden.®

In maschinenschriftlichen Abschriften un Umdrucken un als VO  .
den Alltıerten abgeworfene Flugblätter’ hatten VO (alens Predigten

Man urgen: Von der altpreulischen Proviınzıal- ZUT westfälischen Lan-
deskırche (19454 953) Die Verselbständ: und Neuordnung der Kvangelischen
Kırche VO  - Westfalen. Bielefeld 1998 [: BWI- 14 (samt Anm 75),
S, 163, 16 / S, 485
Abgedruckt be1 Löffler, Peter Car Bıischof (‚lemens August rat VO: (alen.
Akten, Briefe nd Predigten 946 I1 946 2} Aulfl Paderborn
1996. Nr. 333 343-8351; Nr. 336, S. 855-863; Nr. 241 8 /4-8823
Abgedruckt n.4.C0). Nr. 2672 931-9306. dazu besonders uch na.a.C) 035
Anm. uch den frühen Abdruck dieser Predigt be1 Portmann, Heinrich: DDer
Bischof On Münster. Las Icho eines Kampfes für (sottesrecht un!| Menschen-
recht. Münster 1946 S
S Faksımiuleabdrucke be1 Kuropka, Joachım (unter Miıtarbeıt VO: Zumholz, Anna-
Marta) Clemens August (s3raf VO (ralen. Se1in Leben un Wıirken in Bıldern und
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se1it dem Sommer 1941 weite Verbreitung un Beachtung 1n der Bevöl-
kerung gefunden.® Wiıe schon seiner Predigt VO 1941 die
konfessionelle Grenzlınıie der katholischen Kırche hinter siıch gelassen
hatte un! als Beispiel für die Gewaltmaßnahmen des nationalsozialisti-
schen egimes auch auf des Ergehen Martın 1emoöllers angespielt hat-
te,? stießen se1ne Ausführungen nıcht 1Ur katholischen, sondern
auch evangelischen Teıl der Bevölkerung auf Resonanz.!9 S1E
auch dem üunster Domplatz beheimateten Kvangelischen Konsti-
storium der Kirchenprovinz Westfalen bald bekannt geworden sind.
WIr: iNan VOTYT: dürten. Darüber WwIieE S1E Orft (zumindest seitens
des aufgrund des Führerprinz1ps dieser Zeeit allein verantwortlichen
Leiters der Behörde un! amıt de iure der pıtze der westfalischen
Kirchenprovinz stehenden Konsistorialpraäsidenten Thümmel) bewertet
wurden  ‘5 lagen bislang jedoch eine Erkenntnisse VOL sieht 1I1Aan davon
ab, der damalige Geistliche Dıirigent des Konstistoriums, Oberkonsi-
storialrat Wılhelm Philipps, siıch spater daran erinnerte, daß 7zwischen
dem Kvangelischen Konstistoritum un!| der katholischen Kiırche während
der Zeeit des „Dritten Reiches“‘ >5'  sehr kalte Beziehungen zueinander“‘

Dokumenten. CLW, Aufl. Clop enburg 1994 Schriften des Instituts für @7
schichte un Hiıstorische Landes orschung Vechta D3 L< DZF
. Au cAe Untersuchung VO Arens, Christoph: Zeitzeugen berichten 1991
ber Verbreitung un Wiırkung der Predigten des Bischofs VO Münster, (‚lemens
/August (srat VO (alen, 1m Sommer 1941 In Kuropka, Joachım Clemens
/August (sratf VO (Galen. Neuere l#orschungen ZU Leben un! Wırken des Bischotfts
VO  — Munster. Aufl Münster 1993 2301-402.
Predigt VO (salens. Münster, Julı 1941 Abgedruckt 1n Lö(ftler, Peter (Bearb.)
Bischof (‚lemens August (Graf VO zalcn. Akten, Briefe und Predigten 946
{l —. Aufl. Paderborn 1996 Nr. 2272 849 —]DdIie:  s WTr uch in
einem Bericht ber (salens Predigt betont worden, den der Londoner Rundfunk

(Iktober 1942 ausgestrahlt hatte: „Dann habe Galen ber Niemöller 'O-
chen, dessen Mut und Überzeugungstrcue e bewundere. Aus dem, WAas ber
Niemöller S  ©, solle dıe (Gemeimde ersehen, da:  S;  S Cr der Bischof, diese Frage
der etzten Vorkommnisse in Müunster nıcht als ine katholische, sondern als 1nNEC
rein menschlıche s  O  O  S So Gauleitung Westtalen-Nord: Lagebericht für (OOktober
1941 Abschnitt 99 Abschrift einer Radıioaufnahme. Berlın, (JIkt. 1941 StÄrch
Ms Grauleitung Westtfalen-Nord Hauptleitung10} Löffler, Peter: Die Reaktion der Bevölkerung auf dıie dre1 Predigten des „Löwen
VO  —_ Müuünster‘“‘ Sommer 1941 Unsere Seelsorge Nr. Dezember 19/7
S 28-34; a.a.C) besonders S, A „ LKtwa ein Viertel der |\wegen seiner Predigten
VO (salen gerichteten|] Briefe STammMeEn VO evangelıschen Chrnsten. | Die Pre-
digten des Bıischots machten dıe Runde in evangelischen Pfarrerkonferenzen, un!|
in vielen Kırchen S1C (segenstand der Kanzelverlesung und wurden, WIE in
katholischen Kreisen, VO:!  - evangeliıschen Laten eifrig gelesen und verbreıtet. |Die eigenhändigen Dearbeitungsvermerke assen erkennen, |Galen] samtlıche
Briefe evangelıscher Christen beantwortete un üunsche nach Predigttexten bereit-
willie ertüllte.““ —Vgl uch Portmann, Bischof 2730

243



bestanden hätten un iNan erwartet habe, daß Galen ‚mal verhaftet
würde*‘‘. 11 Wıiıe tiefgreifend die 1stanz Galen un den VO Öf-
fentlich vertretenen Anliıegen W: belegen die nunmehr aufgefundenen
Dokumente.

Die Aufforderung der Pfarrerschaft Z.UrFr Ablieferung
VO Flugschriften die Gestapo

Denn bereits 74 November 1941 wandte sich das Fvangelische
Konsistorium dıie Superintendenten der westfaälischen Kirchenpro-
V1inz und teilte ihnen vertraulich mit, daß n den letzten Wochen‘“

v 1e AaZu bestimmtZuschriften verbreitet worden sei1en
nruhe un! Verwirrung stitften un! die durch ihren Inhalt die olks-
gemeinschaft pefährdeten. Aufgegeben wurde den Superintendenten,
„.die Geistlichen Ihres Kirchenkreises sofort eindringlich darauf hinzu-
weisen, 25S so[llche Briefe un! Schriften unverzüglich der Geheimen
Staatspolizeistelle zuzuleiten““ selien _für den Regierungsbezirk Arnsberg

5O Steinberg, Hans: Gespräch mit Oberkonsistornalrat R Wılhelm
he UD  UbPhialı p\ in Ha-

DCH (Iktober 1974 (Stark fehlerhafte) maschinenschriftlic ertragung
des Tonbandmitschnittes]. LKA Bı est. nNCcu Philıpps, Wılhelm. „Also dıe
Beziehungen „wischen der katholischen Kirche und uns Konstistorium
türlıch davon dıktiert, daß inC allzu intime Fühlungnahme uns orößte Schwierigkei-
ten eingebracht hätte Dennbestanden hätten und man erwartet habe, daß Galen „mal verhaftet  würde“.!! Wie tiefgreifend die Distanz zu Galen und den von ihm öf-  fentlich vertretenen Anliegen war, belegen die nunmehr aufgefundenen  Dokumente.  Die Aufforderung der Pfarrerschaft zur Ablieferung  von Flugschriften an die Gestapo  Denn bereits am 21. November 1941 wandte sich das Evangelische  Konsistorium an die Superintendenten der westfälischen Kirchenpro-  vinz und teilte ihnen vertraulich mit, daß „in den letzten Wochen“ an  S  d  ie dazu bestimmt waren,  onyme Zuschriften verbreitet worden seien  Unruhe und Verwirrung zu stiften und die durch ihren Inhalt die Volks-  gemeinschaft gefährdeten.‘“!? Aufgegeben wurde den Superintendenten,  „die Geistlichen Ihres Kirchenkreises sofort eindringlich darauf hinzu-  weisen, dass so[l]che Briefe und Schriften unverzüglich der Geheimen  Staatspolizeistelle zuzuleiten“ seien —für den Regierungsbezirk Arnsberg  11  So Steinberg, Hans: Gespräch mit Oberkonsistorialrat i.R. Wilhelm  he ÜE  Philipps in Ha-  gen am 24. Oktober 1974. |(Stark fehlerhafte) maschinenschriftlic  ertragung  des T'onbandmitschnittes]. LkA Bi Best. 1 (neu) Philipps, Wilhelm. S. 52: „Also die  Beziehungen zwischen der katholischen Kirche und uns im Konsistorium waren na-  türlich davon diktiert, daß eine allzu intime Fühlungnahme uns größte Schwierigkei-  ten eingebracht hätte. Denn ... [Galen] galt ja als einer der Hauptgegner des Dritten  Reiches, [...] und infolgedessen legten wir oft —hatten sehr kalte Bezichungen zu-  einander. [...] Infolgedessen war ich gerade [Galen] nicht persönlich begegnet bis  zum Ende des Krieges.“ Bezeichnend ist auch die Beschreibung der Situation in  Münster und Philipps’ Finschätzung des Gauleiters Dr. Meycer ebd.: „Ich [gemeint  sein dürfte: Er (Galen)] spielte ja in Münster eine ungewöhnliche Rolle, wurde von  der Bevölkerun:  gefeiert, aber es war ja auch so, wenn in einem Gottesdienst in der  Münsterkirche  K  ielt [?], dann predigte, dann war er gleichzeitig immer große Ver-  sammlung durch den Gauleiter in der Stadthalle. Und wenn in der Stadthalle der  Name Bischof fiel[‚] Bischof ... [Galen], dann erbrauste die Stadthalle, dann wurde  pfui gerufen! die [!] nicht enden wollten. So war dic Situation. Aber in der gleichen  Stunde, wenn der Bischof auch nur in geringem Maße auf die Partei und auf den  Gauleiter, der ein ziemlich maßvoller Gauleiter war, [zu sprechen kam,] dann schall-  te das Münster in derselben Stunde wieder von Pfuirufen über den Gau, soweit war  die Sache gekommen. Und wir erwarteten ja alle, daß der G... [Galen] mal verhaftet  würde, denn — aber das haben sie ja vermieden, denn das Münsterland wäre ihnen  ja verloren gewesen. Den{n] G... [Galen] hatte ja ein ungeheueres Ansehen.“  12  Evangelisches Konsistortum der Kirchenprovinz Westfalen an die Superintenden-  ten des Aufsichtsbereichs. Münster, 21. Nov. 1941. LkA Bi Best. 0,0 (neu) Genera-  H C2-031.  244en ja als einer der Hauptgegner des Dritten
Reiches, r —— un! infolgedessen legten WITLr Oft _hatten schr kalte Bezichungen u-
einander. | Infolgedessen Wr ich gerade |Galen| nıcht persönlıch begegnet bıs
D Ende des Kriecges.“ Bezeichnend ist uch dıe Beschreibung der Sıtuation in
Muünster und Philipps’ Tunschätzung des (‚auleıters Dr. Meycer eb „Ich |gemeint
SCE1IN dürfte: ir Galen)| spielte ja in Münster 1nC ungewöhnlıche Rolle, wurde VO  —
der Bevölkerun gefcıiert, ber Cs Wa ja uch 50, WCN1)1 in einem (sottesdienst in der
Münsterkirche elt [} dann predigte, ann WTl gleichzeitig immer oroße Ver-
sammlung durch den (auleiter in der Stadthalle. Und WEC1111 in der Stadthalle der
Name Bıschof fiell[,| Bischofbestanden hätten und man erwartet habe, daß Galen „mal verhaftet  würde“.!! Wie tiefgreifend die Distanz zu Galen und den von ihm öf-  fentlich vertretenen Anliegen war, belegen die nunmehr aufgefundenen  Dokumente.  Die Aufforderung der Pfarrerschaft zur Ablieferung  von Flugschriften an die Gestapo  Denn bereits am 21. November 1941 wandte sich das Evangelische  Konsistorium an die Superintendenten der westfälischen Kirchenpro-  vinz und teilte ihnen vertraulich mit, daß „in den letzten Wochen“ an  S  d  ie dazu bestimmt waren,  onyme Zuschriften verbreitet worden seien  Unruhe und Verwirrung zu stiften und die durch ihren Inhalt die Volks-  gemeinschaft gefährdeten.‘“!? Aufgegeben wurde den Superintendenten,  „die Geistlichen Ihres Kirchenkreises sofort eindringlich darauf hinzu-  weisen, dass so[l]che Briefe und Schriften unverzüglich der Geheimen  Staatspolizeistelle zuzuleiten“ seien —für den Regierungsbezirk Arnsberg  11  So Steinberg, Hans: Gespräch mit Oberkonsistorialrat i.R. Wilhelm  he ÜE  Philipps in Ha-  gen am 24. Oktober 1974. |(Stark fehlerhafte) maschinenschriftlic  ertragung  des T'onbandmitschnittes]. LkA Bi Best. 1 (neu) Philipps, Wilhelm. S. 52: „Also die  Beziehungen zwischen der katholischen Kirche und uns im Konsistorium waren na-  türlich davon diktiert, daß eine allzu intime Fühlungnahme uns größte Schwierigkei-  ten eingebracht hätte. Denn ... [Galen] galt ja als einer der Hauptgegner des Dritten  Reiches, [...] und infolgedessen legten wir oft —hatten sehr kalte Bezichungen zu-  einander. [...] Infolgedessen war ich gerade [Galen] nicht persönlich begegnet bis  zum Ende des Krieges.“ Bezeichnend ist auch die Beschreibung der Situation in  Münster und Philipps’ Finschätzung des Gauleiters Dr. Meycer ebd.: „Ich [gemeint  sein dürfte: Er (Galen)] spielte ja in Münster eine ungewöhnliche Rolle, wurde von  der Bevölkerun:  gefeiert, aber es war ja auch so, wenn in einem Gottesdienst in der  Münsterkirche  K  ielt [?], dann predigte, dann war er gleichzeitig immer große Ver-  sammlung durch den Gauleiter in der Stadthalle. Und wenn in der Stadthalle der  Name Bischof fiel[‚] Bischof ... [Galen], dann erbrauste die Stadthalle, dann wurde  pfui gerufen! die [!] nicht enden wollten. So war dic Situation. Aber in der gleichen  Stunde, wenn der Bischof auch nur in geringem Maße auf die Partei und auf den  Gauleiter, der ein ziemlich maßvoller Gauleiter war, [zu sprechen kam,] dann schall-  te das Münster in derselben Stunde wieder von Pfuirufen über den Gau, soweit war  die Sache gekommen. Und wir erwarteten ja alle, daß der G... [Galen] mal verhaftet  würde, denn — aber das haben sie ja vermieden, denn das Münsterland wäre ihnen  ja verloren gewesen. Den{n] G... [Galen] hatte ja ein ungeheueres Ansehen.“  12  Evangelisches Konsistortum der Kirchenprovinz Westfalen an die Superintenden-  ten des Aufsichtsbereichs. Münster, 21. Nov. 1941. LkA Bi Best. 0,0 (neu) Genera-  H C2-031.  244(Galen], dann erbrauste dıe Stadthalle, annn wurde
pfu1 gerufen! dıe !] nıcht enden wollten. So Wr dıie Sıtuation. ber in der gleichen
Stunde, WECIN der Bischof uch 1i1UT in geringem Maße auf die arte1i und auf den
Gauleıter, der e1In ziemlıich maßvoller (Gauleiter WAal, Izu sprechen kam,| dann schall-

das Münster in derselben Stunde wieder VO  _ Pfuirufen ber den au sOowe1lt WTr
dıe Sache gekommen. Und WIr erwarteten ja alle, daß der |Galen| mal verhaftet
würde, denn ber das haben S1C ja vermicden, denn das Münsterland WwAare ihnen
ja verlorenCDen|n| (35 Cralen] hatte ja ein ungeheueres nsehen.“
Kvangelisches Konsistorium der Kıirchenprovinz Westfalen dıe Superintenden-
tfen des Aufsichtsbereichs. Muünster, ff NOov. 1941 LkA Bı Best. 0’ NCcu (Jenera-
1a 7—)3
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ach Dortmund-Hörde, für die Regierungsbezirke Minden un! unster
ach Muüunster.!s

mit den ANONYIN verbreiteten Schriften VO (alen: Predigten g-
me1int WAarcn, annn aufgrund des Wortlautes des Schreibens des Konst-
storiums nicht mit ausschließlicher Sicherheit gesagt werden; Aaus dem
Entwurf dieses Schreibens geht aber hervor, daß Zzunäachst dezidiert da-
VO! gesprochen werden sollte, „‚verschiedenen Geistlichen unsetfer
Kirchen rovinz““ diese anNnONYINCN Zuschriften ZUSCHANHZEN selien. Und
auf emselben Blatt findet sıch weiıiter der ntwurf einer Mitteilung des
Konstistoriums die Geheime Staatspolizeileitstelle (zu Händen des
SS-Hauptsturmführers Glittenberg), mit der das Schreiben die Super-
intentenden 55  unte: Bezug auf die fernmlün|llıche Besprechung mMit

Sachbearbeiter ZUXC gef[ällllgen] Kenntnis““ übersandt un! mitge-
teilt wird, das Konstistorium beabsichtige, die Angelegenheit auf einer
bevorstehenden Superintendentenbesprechung „nochmals nachdrück-
lıch Zur Sprache bringen‘. 1

Dieser Vorgang zeigt, daß iNan offenbar Konstistorium in oroßer
orge WAaLl, daß CS dieser nicht namentlich benannten Vorfälle
Konflikten mit der Gestapo kommen werde. i diese orge WAar nicht
begründet, enn WL die Predigten VO Galens weiter verbreıitete, mußte
mMit Inhaftierung rechnen. !>

13 1Cb:  O, (Getfordert wurde uch MNC Unterrichtung des Konsistoriums über derartige
Vortfälle.
SO Kons Westf Staatspolizeileitstelle Muüunster. Münster, DE NOv. 1941 Bı
Best. O’ neu (seneralıia 8 7—()3 das Thema tatsächlich während der näch-
sten Zusammenkunft der |BK-|Superintendenten, dıe anscheinend erst AAaı
1947 stattgefunden hat, erortert worden ist, läßt sıch anhand der darüber aufgefun-
denen Schriftsätze nıcht teststellen; Beschluß der Su erintendenten-Konterenz
VO 20.5.1947) betr. Ernennung VO  —_ Superintendenten den Kreissynoden (3el-
senkırchen und lHagen Superintendentur-Verwaltern in den Kreissynoden Hattın-
gen-Wıtten Herne K, Oöhne Datum 120. Maı Z  > IDZ 35/152 S uch
Präses Koch 1OK Bad Oeynhausen, Maı 19472 SR 7/6033. COb be1
dieser BK-Superintendentenkonferenz überhaupt en Vertreter des Konsistorums
anwesend WAal, ist ebentalls fraglıch, berichtete das Konsıistoritum doch dem KOK
tast zeitgleich, daß dıe Pfarrkonftferenzen in Westfalen in aller Kege] ent rechend
der /uordnung den 1er eingerichteten beiden Geistlichen Leitung gespaltenfo  P
sei1en, und fügte hinzu: „Superintendentenkonvente konnten VO  _ uns be1 dieser La-

naturgemälß uch nıcht eingerichtet werden.““ Kons. Westf. FOK KkA Bı

15
EesL. 0  9 nNCcu (Generalıa 1—07/ alt.
7B d1ie cinschlägigen dienstlichen Meldungen, ausZugsweIlse edruckt be1 Ku-

ropka, Joachim: Meldungen AUS Münster 19241 044. Geheime vertrauliche Be-
richte VOnNn Polıizei, (1 estapo, NSDAP und iıhren Gliederungen, staatlıcher Verwal-
tung, Gerichtsbarkeit und Wehrmacht ber die politische und gesellschaftliche S1-
tuatıon in Münster. Kıngeleitet un! bearbeiıtet. Münster 1992 Nr 141, 3537:
Nr. 143, s 3372 Nr. 146, 558; Nr. 149, S 560; Nr. 152 S, 561 Vgl. uch den Hak-
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I hümmels Zustimmung Gauleiter eyers Angriffen auf alen

Vor diesem Hintergrund (und möglicherweise auch Hinblick auf die
23. Januar 1947 erfolgte Verhaftung des Mennighüffer Pfarrers

Ernst der sıch ebenfalls Predigten der Ermordung Kranker
geäußert hatte)*® ist annn auch das Schreiben sehen, mit dem sich
Konsistorialpräsident Thümmel Februar 19472 den Gauleiter
der Provinz, IIr Altfred eyer, wandte. 7 xwe1i Durchschläge dieses
Schreibens konnten den Akten des Konsistorıums ermuittelt werden,!/
nicht jedoch die VO Thümmel abgezeichnete Entwurfsfassung. [Deut-
lıch aber ist, daß der Konsistorialpräsident dieses Schriftstück SE 1-
ne Briefkopf hat ausgehen lassen, nıcht aber dem des Konsisto-
rmums. Da auch kein Vermerk vorhanden ist, daß amıt auf ein ELW VO  $

seiten des (Gauleiters eingegangenes Schreiben der einen anderen Vor-
anl den Akten Bezug SENOMMECN werden sollte, iSt davon ausgehen,
daß Thümmel dieses Schreiben hne eine derartige außere Veranlassung
verfaßt hat

(„auleiter!

Bez der großen Kundgebung DESLEIA abend haben $ ze dıe politischen Predigten des
katholischen Bzschofs DON Üünster mıl Recht scharf gegetfSelt. [ Dzese Predigten haben
auch der evangelischen Kırche schwergeschadet. Ich habe deshalb Ihre Ausführungen
begrüft.

Von UNSECTEN yund 71000 westfältschen evangelischen Geistlichen ctehen 2WaSs

nıcht allgemein ekannt ist vund 460, das sind DO;  & Hundert, unter den
Waflfen Fine Q  “ Anzahl urd IN diesen Tagen NeEeM einberufen. Der hohe
Prozentsatz urd m feines] W /issens/ IN REINeEM anderen 2il Deutschlands erreicht;
2r ind Stolz darauf. [ Dzese Z ahlen berechtigen und verbflichten mich, Ihnen,
(zauleıter, versichern, dıe evangelische Kırche Wesifalens IN dem Jelz19en LE

simıleabdruck einschlägiger Schriftstücke bei Kur ka, Joachım (unter Mitarbeıit
VO:  _ Zumhbholz, Anna-Marta): ('lemens /August €  312aV VO  — alen Se1in Leben und
Wırken in Bıldern un! LDDokumenten l\Ufl Cloppenburg 1994 [: Schriften
des In:  S  tituts für Geschichte un:! Hıstorische Landesforschung Vechta D23A-
220
S, Wılm, Krnst: |DITS Bekennende (Gemeinde in Mennighüffen. Bethel 1957 [:
JVWKO. S, Vgl. uch Wılm, Firnst: Bekennende (Gemeinde in Mennighüf-
fen — VOMN Kirchenkampf 1m „Dritten Reich‘““ Beitrage ZUT Heimatkunde der Staädte
Löhne und Bad Oeynhausen (1987) S 1235-1065:; S4 n.2.C) 155
S, DDer Konsitistorialpräsident (auleiıter. Münster, Heb 1942 Maschinenschrift-
lıcher Durchschlag. z Bı Best. 0 nNeCcu (Generalıa ® Drl I3 SOWI1E € Bı est.
O’ NCuU (Generalıa ( 7—04
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wallıgen Kampf IC Führer und LV’aterland steht. („eistliche haben diese
Treue hereıts miıt ıhrem B/ute bestegell.

Nehmen $ze diese Versicherung mıl AInaus IN Ihre schwere Arbeit, die $ze IM
(IstenJür UNSIET L aterland eisten. Sze dürfen gewi/S SCIAH, dıe Heimat UNSETEMN
Führer dıe ] reue hält

Für Ihre großen Aufgaben wünsche ich Ihnen reichen Segen.
Maet den hesten Wäünschen Jür Sze persönlich begrüfße ıch $ze mIit

Hezl Hıtler!
als Ihr SZEeLS ergebener

gezfeichnet] Dr T’hümmel

Damlıit ahm Thummel Bezug auf eine Rede, die der Gauleiter des
(zaues Westfalen-Nord, der westfälische Oberpräsident Dr Altred
Meyer, !6 be1 einer Großveranstaltung der Februar 1947

der Münsteraner Stadthalle, „dıe die ahl der erschienenen Zuhörer
IO  G besetzter ange un KRange nıcht fassen konnte“, W OX Mitgliedern
der Päarteıi Vertretern der Wehrmacht, des Staates, der Wirtschaft,
Kunst un Wiıssenschaft un! der Bevölkerung Münsters, denen sich
auf bevorzugten Plätzen mehrere Reihen VO verwundeten Soldaten g-
sellten, ber die Kriegs- un! wirtschaftliche Lage Deutschlands‘““ gehal-
ten hatte.19 In deren Verlauf muß Meyer auch VO Galens ußerun-  B
SCH Stellung SCNOMUNEN haben — anders ware der einleitende Satz
Thümmels Schreiben nıcht erklären. Daß umme selbst dieser
Veranstaltung teilgenommen hat, ist gleich AUS Zzwel Gruüunden sehr
wahrscheinlich: Zum einen, we:il das NSDAP-Kreispresseamt unster-
Warendort durch Presseveröffentlichung darauf autmerksam gemacht
hatte, samtliche Parteigenossen (und damit auch Thümmel)* ZUr
Teilnahme der Kundgebung verpflichtet seien, ZuU anderen, we1l
festgesetzt worden W: daß Behörden un! Betriebe (und amıt auch

Zum Werdegang Meyers Höffkes, €  arl Hıtlers olıtiısche (senerale. Die (sauleiter
des Dritten Reiches. Eın biographisches Nachsch agewerk. JTübingen 1986 Ver-
öffentlichungen S  O Institute:  s für deutsche N_;_1ghkr_i_ggsgcsc_hjchte 12} S 27472236
50 Kundgebun mit (auleiter DDr Meyer. Westtälhssche Neueste Nachrichten

J42) Ausg. A Nr. Z  $ Heb 1942 Noch überschwenglicher schilderte die West-
fälısche Tageszeitung: „Bıs auf den letzten Platz WAar die weite JTalle besetzt, s daß
Hunderte, ja 1 ausende keinen DPlatz mehr finden konnten.““ So kın Gedanke — CIn
/14el der Siep] (,auleiter r. Alfred Meyer sprach in Münster —UÜberwältigende De-
monstration der inneren (Geschlossenheıit der |Heimat. Westfähsche Tageszei-tung/ Münsterischer Anzeiger 01 942) Nr. 53 Feb 1947 Auf dem eb / dıe-

Bericht veröffentlichten * OtO VO  - der Veranstaltung aßt sıch die in den Be-
2()

richten behauptete völlige Überfüllung der Stadthalle allerdings nıcht erkennen.
%. au Kampmann, Landeskirche S 542 (samt Anm 250)
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das Evangelische Konsistorium) geschlossen dieser Veranstaltung
teilnähmen.?! | ies ist deshalb besonders festzuhalten, weıl sich der
Berichterstattung ber Meyers ede der Presse in der Münsterschen
e1  S, der Westfälischen Tageszeitung un! in den Westfalischen
Neuesten Nachrichten ber eine solche Passage der ede nıchts findet.
LDiese Zurückhaltung in der Presse WIr‘ auf taktische Überlegungen
rückzuführen se1n.“ Der Duktus der Meyerschen Rede, der die Beto-
NUuNg der Bedeutung der „Heimatf£front“ eine erfolgreiche Fortfüh-
Tung des Krieges einen wichtigen Gesichtspunkt darstellte,2 aßt R aber
ohne weıteres als möglıch erscheinen, daß ihr auch eine Passage ber
die (aus nationalsozialistischer Sıcht die Heimat{firont zersetzenden) Pre-
digten (Galens enthalten WAL.

5957  In diesem Kampfe stehe nicht 11UF die Front Kamp SO1M-
ern uch die Heimat musse Opfer bringen. Wır mussen das
ertragen; CR OMMEeEe 1Ur darauf a welcher Gesinnung diese
Opfer ertragen werden, pOositiv der negatıv. Wer stöhnt, nörgelt
un! klagt, WL die Kampfkraft dadurch schwächt, ist negatıv, WerTLr

aber den Krieg erlebt als Notwendigkeit, WL stolz ist darauf,
auch sein fer bringen können, der ist positiv eingestellt.
Daß NUur der Soldat dıe Lasten des Kampfes tragt un! die He1imat
nNnur die Fruüchte des Sieges genießt, das darf un kann CS die-
SC Kriege nicht geben Heimat und Front sind CINE Kampf- und
Schicksalsgemeinschaft; sS1e Not, Leiden un OÖpfer geme1n-

21 (Großkundgebung muıiıt (zauleiter DUr. Meyer. Am Montag, dem LHKHebruar 1942, in
der Stadthalle. Westfälische Tageszeitung/ Münsterischer Anzeıiger 01 942) Nr. 51

L'eb. 1942; wortgleich uch in Nr. 3 ' Feb 19472
] Jas Reichsinnenmintisterium hatie vertraulıich schon 1940 mitgeteut, .. der Füh-
ICI alle nıiıcht unbedingt notwendigen Maßnahmen / vermeıiden“‘ wünsche, „„die
das Verhältnis des Staates und der Partei ZUuU Kırche verschlechtern‘“‘ könnten;
Reichsminister des Innern Reichsstatthalter und Oberpräsidenten. Berlın, Juli

23
1940 StArch Ms Oberpräsidium 8230
SO der Bericht in der Westfälischen Tageszeitun 99  Die Männer un! Frauen
(Jaues wissen, CS in diesem Krieg geht. S1e wissen, dieser Krieg ein fOLAa-
ler ist un! d1ie Heimat dıe gleichen UOpfer F bringen hat WIE dıe Front. S1C WISSCN,

uch dıie | leimat ZUT Kampffront geworden ist un fühlen sich deshalb noch
NS mit der I*ront draußen einer cinzigen, unlöslıchen Schicksalsgemeinschaft
verbunden. Denn in diesem Krieg o1bt 4)  SI Cın 1!} Kompromuiß, Cs oıbt NUr ein Fant-
weder— Oder, ein Ausgelöschtsein des Deutschen Reiches aus der Geschichte, das
Knde seiner Kultur un! dıie Vernichtung seiner Menschen oder ber ein Leben in
*reiheit un! Wuürde. Iıesem (Gedanken gab uch (auleiter Dr. Altfred Meyer
einleitend in seiner machtvollen Kundgebung Ausdruck““ SEn (Gedanke — cın 1el:
der Sicp! (auleiter Ur. Altfred Meyer sprach in Munster —UÜberwältigende Demon-
stration der inneren (eschlossenheit der He1hmat. Westfälische Tageszeitung/ Mün-
sterischer Anze1iger 91 (1942) Nr. D Feb 19472
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5a aber auch die Freuden des Siepges. Der Gauleiter kennzeich-
etTe annn das Wesen und die Kampfesweise unNnserer Gegner.
KEs eht diesem Krıieg alles, das nackte Leben. Se1in
der Nıchtsein. Es ıbt 11UT1I ein Entweder —Oder, Sieg der Un-
tergang. Der Redner kennzeichnete das Blutregiment des Bol-
schewismus, das WIr verschiedenen europäischen Ländern
außer Rußland bereits kennengelernt haben, Spanien, Un-
Saln, aber auch eigenen Lande, München, Berlin, den
Ruhrstädten, un! zuletzt hat diese Weltpest den Ländern des
Baltıkums ihre blutigen Spuren hinterlassen. Der Bolschewismus
se1 erbarmungslos, Ww1e eine Bestie und musse deshalb
auch als Bestie behandelt werden. Unser unermeßhcher ank
dem Führer dafür. daß der Flut entgegengetreten ist. ehe
S1E unsetfe tenzen überfluten konnte. (Lebhafter Beifall.) L Jer
Gauleiter legte weiıter dar, daß aber auch das Streben der Pluto-
kratien un! VOL allem des Weltudentums ausschließlich auf
SCIC Vernichtung gerichtet sel1. ber WE11MN schon in diesem
Kampf Vernichtung gehe, annn selen nıcht WIr CS, die VeCI-
nichtet werden, sondern ach der Vorhersage des Führers: Juda
Eıs se1 also ein Krieg auf Leben un! Tod: un! MuUSSsSeE auch
geführt werden: hart, fest, kompromuilos, glaubensstark und
siegesgew1ß. Veber die Schwere des Kampfes ibt sich das
deutsche Volk keinerle1 IWusionen Wır wissen, daß dieser
Kampf och häarter wird, aber uils schrecken nicht die Zahlen-
anoOover eines Churchill un Roosevelt; enn daß nıcht die Mas-
S sondern daß der Geist s1ege, beweise dieser Krieg täglıch VO

Der Gauleiter sprach 4annn ber die Leistungssteigerung
in der Heimat. Von dem Appell des Führers: Schafft Waffen,
schafft Munition! Musse sich jeder persönlich angesprochen füh-
len. IDEG Wırtschaft werde immer rationellerer Arbeitsweise
übergehen; die Betriebsführer müßten immer darüber nachden-
ken.  $ W1e S1Ee die Produktionsweise verbessern können, 1n jeder
einzelne MUsSse och mehr als bisher seine YanzZcn geistigen und
physischen Kräfte sg'nerr_1 Arbeitsplatz einsetzen, der Arbeiter,
der Bauer, der Beamte.““

Mıt „„atemloser Spannung, oft unterbrochen VO stürmischer Begeiste-
rung””, seien „die Tausende dem aufrüttelnden Appell des (GGauleiters‘“ g_
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folgt.“* Thümmels Tag darauf verfaßtes Schreiben Meyer fügt sich
diese tiımmung e1in.

”5 hümmels Verpflichtung der Mitarbeiterschaft des Konsistorilums
Z.UrtC ljeferung VO Flugschriften bei der Gestapo

Androhung VOo Disziplinarmaßnahmen und fristloser ntlassung
Mıt den Auswirkungen der Predigten VO (3alens bekam inNnan CS

Konstistorium aber trotzdem och einmal auf andere Weise
Denn oft ist einem Aktenvermerk Thummels entnehmen D

erschienen Februar 1947 vormittags 11 Uhr Zzwei Beamte
der Geheimen Staatspolizei Münster, die dem Konsistorialpräsidenten
eröffneten, S1Ee mußten die Büroangestellte FErl Gebler vernehmen. I dies
geschah; ach IW einer halben Stunde teiılten die beiden Beamten
annn aber Thümmel mit, S1E mußten die Befragung Frl Geblers auf der

50 Kın (Gedanke Mn Z4el der Step! (GGauleiter Dr. Altred Meyer sprach in Münster
Überwältigende Demonstration der inneren Geschlossenheit der Heıumat. Westfä-

lısche Tageszeitung/ Münsterischer Anzeiger 01 (1942) Nr. 3 > Feb 1942 Anders
als der Bericht der Münsterschen Zeitung legte die Westfälische Tageszeitung (das
‚„Amtlıche Organ des (3aues Westtalen-Nord der NSDAP un! samtlıcher Behör-
d  u) den Akzent in iıhrer Darstellung der Rede Meyers mehr auf die in der He1mat
7 erbringende Leistungssteigerung: „Jeder einzelne MUuU.: und wiıird sıch ersönlıich
angesprochen fühlen VOI dem Appell des <«ührers: Schafft W alfen, sch Munıtion!
Die Wırtschaft wird ihren Ehrgeiz dareinsetzen, die Leistungen für die Front noch
mehr 7 steigern, S1C wird 7 CN noch rationelleren Arbeitsweise übergehen, WITC!
planen mussen, un! der Arbeiter wird durch seinen verstärkten Eınsatz das (selin-
CM dAreser /Anstrengungen garantıeren. ber nıcht 1Ur der Arbeıter, uch der Beam-
7 der Bauer, jeder einzelne VO: Uunls, WIT: FAR etzten Kıinsatz bereit sSCein mussen

der Stelle, die €“ gestellt ist. }  v3 WIT| S4  {) S eichter WEC1111 e den lick
Stet: Zufr |ront hinlenkt, dıe Gigantisches in diesem Krieg geleistet hat und noch le1-
STET. Kr wird (Cs S leichter CU: WCI1N C“ den Bliıck aut den Führer richtet, der
ihm uch 1er höchstes Vorbild ist, WEC111)1 S  uıch 115C1\ Kraft bewußt ist un NeTt-
schütterlich in seinem (Glauben den Siep. Die Front (Jsten steht. Wenn der
Russe glaubte, daß ihm „ General Winter“ ZU1 Seite stehen werde, S hat sıch
oründlıch verrechnet. | { J)as deutsche Volk ist sıch bewußt, dieser Wınter
der härteste se1InN wird, den Cs in diesem Krieg f bestehen hat. Diese Frkenntnis
ber erschüttert F nıcht, sondern macht (> 11UTr noch härter, 1Ur noch fanatıscher

Wıllen. Parte1 und Wehrmacht, Staat un!| Volk bılden heute ine verschworene
Gemeinschaft. Je härter der Kampf wird, de  s  tO mehr ist sıch das Olk des Führer-
WOTTC:  s eingedenk: Was UNS nıcht umwWITT, macht YUuNs Aur härter. In diesem Bewußt-
se1in tut jeder einzelne sEINE Pflicht: DDer Soldat draußen der Front[,| und der
Schaffende in der He1i1maft. Am FKEnde ber WIT| dann der Sieg stehen, der uUuns un

Kındeskıindern CIn Leben der Freiheit und Ehre sichert.““
Der Konsistorialpräsident: Aktenvermerk. Münster, Feb 19472 kA Rı Cst. Ü:  9
Pr 1V-1

250



Dienststelle der (restapo tortsetzen. Auf Nachfrage erhielt Thümmel
die Auskunft, dıe Vernehmung beziehe sich auf eine Privatangelegenheit
der Angestellten un! habe mit iıhrem |dienst nıchts Dies teilte
urze Zeeit spater auch SS-Hauptsturmführer Glittenberg Thüummel
och einmal telefonıisch mit.26

Am folgenden Tag unterrichtete Frl Gebler annn Thümmel, sS1e ha-
be VO einiger Zeit die Abschrift einer Galen-Predigt zugesandt bekom-
inNeCnN un! diese mMit einer eigenen Stellungnahme weitergegeben. Die Ge-

habe 11U!: gegenuüber erklärt, s1e sich amıt der Beihilfe
ZUMM Hochverrat schuldig gemacht habe S1ie se1 verwarnt worden AA
mit sSEe1 diese Sache aber erledigt.* Angesichts der anderen, ahnlich
gelagerten Faäallen erfolgten Verhaftungen ist CcS5 nıcht unbedingt als eine
Selbstverständlichkeit betrachten, daß seitens der Gestapo die Ver-
nehmung un das (Geständnis Frl Geblers für diese relatıv folgenlos
blieben.

Thümmel ahm den Vortall jedoch weıliteren Schritten ZUuU An-
Zunächst Frl Gebler: 55  Ich habe S1e ebenfalls auf das

Unzulässige un! Unmöglıche ıhrer Handlungsweise hingewiesen.‘ 6
och heß CS Thümmel dabei nıcht bewenden. och gleichen Tage
richtete er ein Umlaufschreiben samtliche Mitarbeiterinnen un! Mıt-
arbeiter des Konstistoriums:?”?

Eın sehr befremdender Vorfall, IMN dem jemand eIne politische Predigt des
Bzschofs Von Üünsterprıval >UIESCHERLE erhalten und mIı SCINCH /! Bemer-
RUNIEN weitergegeben hat, OT MIr Veranlassung, auf folgendes NZUWELISEN:

Jeder Beamte und Angestellte, der IN Schriflstäck rhäll, ‚geeıgnet SL,
Unruhe und LVerwirrung stzflen und durch SCINEN Inhalt dze V olksge-
meinschaft gefährden, hat unverzüglich mIıt dem Breefumschlag der (78-
h/eimen| Staatspolizet-Leitstelle Münster, Gutenbergstr/aße/ 1L, >uzuleiten.

Wer hzergegen verstößt, halt ohne ucksicht auf strafrechtliche oder SIAALS-

holtzeiliche Maßnahmen mıl PINEM Disziplinarverfahren bez/iehungs/weise
frestloser Em‘/a.rmng vyechnen. c

21
SO Thümmel ebı
F,

2
1+bd.
Kons.Präs. Thümmel Amtmann Belke ZUrf. weiteren Veranlassung. Münster,

Feb 1947 1LkA Bı Cest. O) Drä 111
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Samtliche Beamten un! Angestellten mußten ‚„„‚durch Unterschrift
enntn1is nehmen 6 un zeichneten demgemäß ab daß S1C VO dieser
Drohung IThummels enntnis SCHOMNMUNEN hatten 51

Gesichtspunkte Deutung des Vorgehens T hümmels

1bt CS Anhaltspunkte dıe CS erlauben das Verhalten Thümmels gemäß
der Erklärung Luthers ZU Gebot ‚„„zZzum Besten“‘“ kehren”? Nıcht
außer acht lassen wırd — dürten Z fraglıchen e1tp  t
den Pfarrer un! kirchliche Mitarbeiter Ee1itens des Konsistoritums
Ernst Außerungen Zur ‚Kuthanaste verhaftet WOI-

AaAfrlleci) wollen das IThema der Vernichtung des angeblich PIO-
duktiven“‘ Lebens anzuschneiden zommt als nachvollziehbarer Be-
wegorund das Handeln Thümmels Betracht Selbst ein Schreiben
des Konsistortalpräsidenten den (sauleiter dem auf die Staats-
Lreue der evangelischen Pfarrerschaft durch VerweIis auf die starke Inan-
spruchnahme dieses Berufsstandes für den Dienst der Wehrmacht

hätte, heße sıch Och als S „Flucht ach vorne‘‘ verstehen.
och solche Erklärungsversuche der vorliegenden schriftlichen

Außerungen Ihummels scheitern angesichts dessen, daß siıch bemüh-
Ü dafür SOISCNH, die Pftarrerschaft kritische Flugschriften, die S1IC
erreichte der Gestapo zukommen heß Kın vergleichbarer Vorgang,
dem SE1itEnNSs der kırchlichen Verwaltungsbehörde S derartige Zuarbeit
der Pfarrerschaft für dıie Gestapo verlangt worden WAaTtTe 1ST bislang
mindest aus dem Bereich der westfalischen Provinzialkiırche —5 Wwe1it
sehen 1STt —niıicht bekannt geworden.

Ungleich schwerer och dazu Thüummel gegenüber (3au-
leiter Meyer hne alle KEinschränkung un! Rücksicht die Überzeugung

apıer brachte, dieser habe die Predigten VO  - (salens „„MIL Recht
scharft gege1ißelt diese hätten „„auch der evangelischen Kırche schwer
geschadet Es fallt schwer 1€eS$ niıcht als CN fragwürdigere
Form der Anbiederung be1 eyer verstehen als TIThummel SC1NC Be-
hauptung offenbar keiner Welise fundieren konnte Worin sollte denn
der schwere Schaden für dıie evangelische Kırche durch die Predigten
(Salens de facto bestanden haben” Thümmel hat zudem ausdrücklich
SEINC Zustimmung Meyers Ausführungen VO Februar 19472 be-
kundet —_und amıt einem ortrag, dem eyer (laut Bericht der

Ebd
Umlaufbogen ur Drä: Verfg VO 15 19472-Pr |Münster| ohne 1 Ja-
tu:  3 [15 eb 1947 un! spater| kA Bı est Dr IV 111
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Münsterschen Zeeitung) 55  das Wesen des totalen leges naheliegen-
den Beispielen belegte” .24 Und der abschließende Wunsch „reichen Se-
gen[s|” für eyers „große[n| Aufgaben  CC erscheint VOT dem Hintergrund
des bewulßiten Inkaufnehmens, siıch als erster Repräsentant der evangeli-
schen westfälischen Provinzialkırche VO alen un! damit auch

dessen der Vernichtung des angeblich ebensunwerten
Lebens stellen, AuUs der rückschauenden Perspektive geradezu perfi-
de Es fallt schwer, sich hier nıcht So C115 Formulierung etrin-
NCIN, daß Thümmel die Sache alles, die Person nichts bedeutet habe

Eın besonderes Licht auf den beschriebenen V organg wirft schließ—
lıch, daß Thümmel seiner autobiographischen Darstelung, die Z W1-

schen 1969 un! 1971 verfaßt hat,® ausdrücklich auf die zwıischen der
Gestapo un! dem Konstistorium unster bestandenen Kontakte ein-
geht un! hervorhebt, daß s 7zwischen Konsistorialrat Rudolf£ Hardt**
un! der Müuüunsteraner Gestapo-Dienststelle „]C Jänger je mehr
könnte inan fast einer Art Vertrauensverhältnis““ gekommen
se1.5> Dies erscheint Hinblick auf das Verhalten 'Thüummels ANPSE-

Opferbereiutschaft und Siegesgewißheit. (zauleiter LUr. Meyer sprach auf einer (roß-
kundgebung in der Stadthalle / Münster —_He1i1mat und Iront 1NC Kampfgemein-
schafft. Münstersche Zeıtung 942) Nr. 3 $ HKHeb. 1942, Jlatt. Neue Emsdet-
enerTr un! (revener Zeıitun

32 Abzuleiten daraus, daß T’hümmel, Verwaltung S. 7 SsCINE Darstellung mit Ereign1s-
SC}  - des Jahres 1969 beschlossen hat 1971 ist Thümmel verstorben.

TıtelDie jüngst vorgelegte Biographie Jardts beschränkt siıch — wiıie schon deren
QUSWCIST —_leider wesentlichen auf dessen Wirksamkeit für und in Bethel; . M\1-
chaelıs, (jottf£ried: Rudaolt |Hardt. Se1in Wırken für Bethel. Bicletfeld 1998 [Die darın
enthaltenen Aussagen über Hardts Tätigkeıit Konstistorium (19391946) fußen
nahezu ausschließlich auf eigenen spateren Angaben Hardts; vgl z aal 52-

mit Hardts Lebenslauf S dem Jahr 1953 (a.a.U. 137-139). ber Kontakte
Hardts mit der Gestapo findet sıch darın nıchts. Als Hardt 19239 in das Konstıstor1i-

in Münster berufen werden sollte, holte das Reichskirchenministeritum routine-
mäliie ber ihn Auskunft beiım Chef der Siıcherheits olıze1 und des S in Berlın
e1in; ıhm wurde beschieden: 95  Der DP’farrer Rudol Hardt ist nıcht Mitglied
der NSDAP L£r gehört der NSV und dem RLB | lardt WTl Mitglicd des 'Vanll-

gelischen Volksdienstes OM seiner Gründung ıs N Auflösung. Anderen DOL-
tischen Parteien un! Organıisationen hat f angeblich nıcht angehört. Er IST ein e1fr1-

ertechter der Belange der Bekenntniskirche, Mitglied des Pfarrernotbundes
und Leiter Cs Ortsverbandes der Inneren Mission in Bochum. | Gegen ıhn
schwebt z|\ur| Zleilt C1n Strafverfahren be1 dem Sondergericht in Dortmund pCH
Vergehens das }Heimtückegesetz, we1l e ber Vorkommnisse AUSs Anlaß der
Judenaktion in der Nacht Om ZU gesprochen hat.““ S. Chef der S1-
cherheitspolizeı un!| des SIJ Reichsminister für dıe kırchlichen Angelegenheiten.
Berlın, (Dkt. 1939 BArch Berlin-Lichterfelde R 5101-23234 Bl 6}
So IThümmel na.a.C) NOn erstaunlıich gutien Beziehungen des Konsistorium
in Munster ZU (zestapo wurde uch schon zeitgenöÖssisch in den Reihen der Beken-
nenden Kırche gesprochen; R Pfr. Ungerer P‘repnde lım Feld| Lippstadt,
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sichts der Verbreitung der Galen-Predigten 11Ur glaubhaft un!
mehr, als umme seiner Autobiographie auf diese Angelegenheit

mMit keiner Silbe eingegangen ist. Wäre se1in Handeln insbesondere se1in
Schreiben Gauleiter eyer un! s_eine_ Drohung gegenüber den Mıtar-
beiterinnen un! Miıtarbeitern des Konsistoriums etrwr abgenötigt g..

un! häatte 6 möglicherweise dem Zweck dienen gehabt, auf
diesem Wege einen befürchtenden Übergriff auf die westfälische
evangelische Kırche abzuwenden, wAare CS ein Leichtes SECWESCNH,
einen solchen Hintergrund der Autobiographie Zusammenhang
der Schilderung der (bestimmt nicht einfachen) Kontakte ZuUur Gestapo

erwähnen un:! als besondere Zwangslage erläutern. Thümmel
darüber geschwiegen hat verstärkt hingegen och einmal den Findruck,

se1in Vorgehen in dieser Sache 1e] weniger taktisch als vielmehr
doch ideologisch bedingt und bestimmt SCWESCH ist.

Derz 19472 KCGArch Isenstedt-Frotheim „Kınmal halten dıe IL( -Behör-
den ihre Stellungen mıiıt dem tragen Beharrungsvermögen solcher Buürokraticen !S1e handeln uch mehr oder weniger IIC -ch, stehen SOr in gyuter Beziehung ZUr
(Gestapo un machen siıch immer wieder A H kırchlichen Arm dieser unkırchlichen
Kınrichtung.“
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